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1«.
Stiefvater ««- Stieffoh «

(Schluß .)
Als die de» iwwer »och bewußtlosen Knabe» tragenden

Klosterbrüder das Hospiz « reichten, stürzte ihnen eine Frau
«it lautem Schreien entgegen, welcher der Podest« mit schwan¬
kendem Schritt« folgte . Erstaunen, Schreck, überschwenglich«
Kreut« und ein Anflug von heiligem Schauer ergriffen in
schnellem Wechsel den schon so tief bewegten Severus , als er
ln dieser Krau Camilla erkannte . Er glaubte sein«« Augen
nicht trauen zu dürfen , er zweifelt« an seine « Wachen und
war geneigt, die Erscheinung für ein Gebilde seiner aufgereg¬
ten Einbildung» kraft zu halten ; aber sein Ohr vernahm ja auch
die liebe bekannte Stimme, und Alles um ihn her gehörte ja
der Wirklichkeit an. Ja , es war Camilla, die als todt Be¬
weinte , es blieb ihm ke!» Zweifel mehr . Nur eine Mutter
konnte sich mit so vrrzwriflungsvvller Hast über den bewe¬
gungslosen Körper des Kindes werfen und durch ihre Küffe ihm
iedenswärmk rinzuhauchen versuchen. Diese Tön« der Angst,
mit welchem sie dir Worte : Ach , er ist todti hervorstkeß , sie
konnten nur aus der Schmerzzerrissenen Brust einer Mutter kom¬
me». »Ja , es ist Camilla, " sprach Severus still für sich, "
» dy! edle Clemens muß « ich in wohlwollender Absicht ge-
tjuscht haben , oder selbst im Jrrthumr gewesen seyn." Ein
unnennbares Entzücken durchström» den Edeln, da er nun auch
für sie, dir er schon droben glaubte, das große Werk gethan,
ihr das geliebte Kind wiedergegeben batte.

Die ängstlichen Zweifel über des Sohnes Leben ließen in
den ersten Minuten die Eltern verg ffen , dem Manne , der den
Knabe« aus dem Schneegraben hrraufgehvlt, den Tribut des
Lankes zu zolle». Severus hatte sich schon in den Kreis der
Mönche zurückgezogen, die all« herabgrkommen waren. Pater
Eustachius beruh,g» die jammernde Mutter durch die zuver¬
sichtlichsten Hoffnungen. Man trug nun den bewußtlosen Ba-
luio in ein mäßig erwärmte» Gemach, und wandte ohne Säum-

die zweckmäßigsten Mittel zu stiner Wiederbelebung an.
3» angstvoller Erwartung standen der Podesta und seine Ge¬
mahlin, und et» Freudengrschret drängte sich über ihre Lippen,>ls der erwachende Liebling ihr« Namen rief ; sie stürzten ne-

ihm nieder , und überschütteten ihn mit de» zärtlichsten
Aebkosungen . Nun erst, da die dringende Pflicht erfüllt war ,»thte sich der Prior de» mit dem Lächeln himmlischer ver -
lstrung auf di« rührende Gruppe schauenden Severus, schloßMin seine Arm« und rief : »Sri mir gegrüßt , Du Brgün -
n'gttk, Du Auserwählter des Herrn, Du , de« das Gedeihen
H wunderbar »ür Seit« wandelt, sprich , wo fandest Du den '
««rvnglückten ? *

In de« Geklüft unfern de« Kegel des Fibia , nicht weit
»»>> r«r Stelle , wo jüngst di« SchnreLawinr stürzte .

»Allgütiger Gottl " sprach Eustach , die Hände zusammen-
Wagend : » und in diese unzugänglichen grausen Schlünde

Du Dich gewagt , Du Kühner ? — Himmllscher Vater,Mr möchte hier di« Wunder Deiner Allmacht nicht erkennen l"
3ch habe sein« Nähr mehr als jemals empfunden , sagt«

j7^" us, noch an des Greises Herzen liegend. Doch laßt michB hluaus , daß ich ruhe , mein Werk ist ja vollbracht.

Aber als er sich emporrlchtete , knireten schon dir wonne-
seligen Ettern vor ihm und ergriffen sein« Hände, sie an sich
drückend und mit Thränen benezend. »Gottes reichster Se¬
gen über Euch , frommer, heiliger Manul * ries Gandolfo,
»Ihr habt mir mehr gegeben, als ein König mir zu schenken
verwvgte, Ihr habt mehr für mich gethan, als je der Freund
nur für den Freund» der Sohn für den Vater thun konnte."

Auch Camilla wollt« sprechen, aber sie war keines Wor¬
tes mächtig, ihr vankgefühl offenbarte sich nur in de« glän¬
zenden Perlen , die aus ihren Augen träufelten. Mit eine«
innigen Blicke schaute st« jezt zu de« Netter empor , und der
Lieb « scharfes Auge erkannte in ihm den Freund ihrer Jugend .
Leliv ! schrie sie auf, Du bist es ! Du Übst ! Du bist der hüls-
reiche Gagel meines Kindts gewesen? O ewiger Vater, wie
fass' ich tiefe Seligkeit.

Jezt fiele» auch dem Podesta die Schuppen von den Au¬
gen, und die tiefste Erschütterung ward in seine« Zügen les¬
bar. Nie in seinem Leben hatte er di« Größe seiner Schuld
so deutlich empfunden , nie sich so klein , so gedemüthkgt ge¬
fühlt, als in diesem Augenblicke. Er schauderte vor sich selbst,
und glühende Kohlen brannten auf seinem Havpte. Nicht ei¬
nen Menschen , nein , rin höheres, Gott befreundetes Wese«,
glaubte er in dem zu sehen, den er einst so grausam verfolgt ,
dem er alle Freuden gemordet hatte. »Darf ich den Blick z«
Dir erheben » Edelster der SterblichenI" riesiger , »darf der
Reuig«, der Gebeugte Deine Vergebung «rflehm ? Ach, zu viel
des Bösen Hab ' ich Dir zugefügt , als daß ich hoffe« dürste ,
D« könnest mir die Hand zur Versöhnung reichen. ' Und doch
verläßt » ich diese Hoffnung nicht. Du hast ja schon mehr
gethan, Du bist ja dem Verderbt» entgegen gegangen , um mir
das Liebst« zu reiten . O hört es, Ihr frommen Herren, Ihr
wißt ja nicht, was Euer Mitbruder Uebermrnschliches vollen¬
det hat, Ihr könnet dir Größe seiner That nicht beurtheilen .
Hört es, ich schäm « » ich nicht, « eine verbrechen vor Euch zu
bekennen, o ich wollte sie vor der ganzen Welt gestehen, um
diesem Edeln die gerechte Genugthuung zu geben, dir ich ihm
schuldig bin . Er ist mein Stiefsohn, dir leztr Sprvßling ei¬
nes edlen Geschlechts ; ich habe ihn durch tyrannischeGewalt
und verruchte List um sein Erbe betrogen , habe seine Liebe mit
teuflischem Frohlocke« zerstört, ihn für wahafinnnig erklären und
ins Kloster stecken lassen. Wir der abscheulichste Wüthrich
habe ich gegen ihn gehandelt, und wie hat er mir vergolten l"

Nach de« Willen Gottes , erwiedert « Severus . Sein Hel-
liger Svhn lehrte uns ja dem Feinde vergeben , ihn liebe«, für
ihn sterben.

»Ja , Du guter, frommer Mensch, " sagte der Prior, und
lang' verhaltene Thränen entflossen seinen Augen . »Du hast
de« erhabenen Vorbild« würdig nachgestrebt . Kein Wunder,
daß der Segen des Hlmmrks V«ine Schritte begleitet ; wer
sich also freikämpft von menschlichenLeidenschaft«», wer so sich
selbst blsikgea kan», der muß wohl « tt hoher Kraft ausgerü¬
stet und rin Gesegneter des Herr» seyn."

v Lelio , Du grvßer, guter Mensch ! rief Camilla, wie
können wir Dir würdig danken, wie vir vergelten , — was

»Mir ist schon vergotten, edle Frau," unterbrach sie Se.
vrrus, »ich bin so reich, so Übersee«- , daß ich dem Uebermaaße
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der Wonne fast erliege . O ahnte doch Jeder , welch einen sü -

ße» Himmelsfrieden der Mensch empfindet , der da < schwerste

Gebot der Christenpflicht : Thnt Gates de« , der Euch Böses

that — erfüllte , er würde muthkg den Feind kn seinem Innern ,

dl » Stimme der Rache bekämpfen . Kommt in meine Arme ,

Gandolfo , was auch einst geschah , ich bi» versöhnt . Diese

Stund « wiegt ein Leben voll Gram und Schmerzen auf .*

Und Stiefvater und Stiefsohn sanken Brust an Brust , und

hielten »um erstenmal « einander innig und fest umschlungen .

Kein Auge blieb trocken , selbst auf den bleiche « »ersteinten

Gesichter » einiger alten Mönche , die schon gegen das Leben

abgestumpft , und deren Gefühle in langer Entwöhnung von

Freuden und Leiden gleichsam erstarrt waren , wurden jezt die

Züge der Rührung sichtbar .
Und als die » ersöhnten lange einander in den Armen ge.

lege » , da wand Sever sich mit sanfter Gewalt los und eilte

hinaus in die stillt Einsamkeit , um sich zu sammeln , denn das

volle Herz wollte ihm zerspringen .

Di « Heilung Valertos , dessen Beschädigungen nicht ge¬

fährlich waren , ging unter der Wartung und Pflege der ver¬

ständigen Mönche schnell von statten . Dir Stunden des Ta¬

ges , die sein Beruf ihm übrig ließ , brachte Severus am Bett «

seines Stiefbruders zu . Der Podesta und seine Gemahlin wa »

ren dann stets an seiner Seite . Jezt erfuhr er , daß Camilla

vor « ehr als zehn Jahren tödtlich krank , und sogar einen Tag

lang in starrer Bewußtlosigkeit gelegen Hab « , und daß nur

falsche Rachricht von ihre « Tote in der ganzen Umgegend ver -

breitet , und erst spät widerlegt worden sei. Von Lelio hatte

der Podesta in Jahren nichts vernommen . — Als er sich einst ,

mals in San Giovanni « ach ihm erkundigt , wahr ihm der Be -

scheid worden , daß Bruder Severus mit dem Pater Clemens

nach Rom gereis
' t sek , und dort wohl gestorben scyn müsse ,

da man nichts mehr von ihm gehört habe . — So hatte Ca¬

milla de« unglücklichen Freund , wir er sie, als dahingeschieden

beweint , obgleich sie über seinen Tod nichts Bestimmtes wußts .

Glaube und Hoffnung hatten sie getröstet und ihre Thränen

getrocknet . In dem Gefühl der Mutterliebe war ihr ein Glück

aufgeblüht , da sie kaum vom Leben erwartet , und so hatte

sie in stiller Zufliedruheit eine Reihe von Jahren dahinschwin -

den sehr », bis die politischen Unruhen auch ihre Ruhe störten

und sie zwangen , vom heimische » Hkerde zu fliehe ». — In

der Stunde , als Valeria verunglückt «, war Camilla « kt ihrer

Durnna und einem Diener noch eine weite Strecke Wege zu¬

rück geblieben , « eil in Airolo die Füchtigen nur drei Saum -

roffr in Bereitschaft fanden , und die Herbetholung der noch

erforderlichen einen Zeitaufwand ver «rsachte , weshalb der Po¬

desta , dessenPerson besonders gefährdet war , und der so schnell

als möglich die ihm erst völlige Sicherheit gewährende Höht

des Gotthard erreichen wollt «, mit seine« Sohne und einem

Diener vorauseilte . Erst bei ihrer Ankunft im Hospiz , nach -

de « Sever schon vorausgegangen war , hatte die Mutter das

« «glückliche Erelgniß erfahren , und vergebens hatte der wür¬

dige Prior sie durch tröstend « Hoffnungen zu beruhkgen ver¬

sucht , bis die Wiederkehr des Retters mit de« Geretteten , und

die Gewißheit , daß der Leztere de« Leben wkedergegebev sei,

ihren Jammer in unsäglich « Wonne verwandelte . —

Es traf sich sonderbar , daß gerade in diesen Tagen ei«

aus Rom in seine Heimath reisender niederländischer Maler

lm Hospiz elukehrte , und dem Frater Severus ein Schreiben

vom Pater Clemens zustellte, welches unter Anterm auch fol¬
genden Aufschluß enthielt :

, - Und so wisse denn , daß Camilla » och lebt . Als

ich damals Dir die Nachricht von ihre « Tode brachte , war ich

selbst getäuscht . Erst späterhin erfuhr ich, daß jenes Gerücht

ei« falsches gewesen . Erwägend , daß es , nachdem Du bereits

den heftigsten Schmerz überwunden hattest , für Deine Ruhe
heilsamer sei, » enn Du bei Deinem Glauben bliebest , ließ tch
Dich in demselben , und ich hoffe , Da wirst jezt meine Bor -

sicht nicht mißbillige « . Ran , da die Zeit Deine tiefe Herzens -
» und « geheilt hat , da es Friede geworden ist in Deinem einst
so sturmbrwrgten Innern , nun darf ich auch diese» Schleier
von der Wahrheit heben , ohne zu fürchten , daß sie Dich all -

zusehr erschüttern und Schmerzgefühle wecken werde , die nun

wohl auf immer verstummt sind . - «

Nach acht Tagen war Valerio so weit hergestrkt , daß die

Weiterreise nach Tyrsl fortgesezt » erden könne «, wo Signor
Marettk eine ehrenvolle Aafnahme und ein sicheres Asyl er¬

warten durfte . Das Gefühl , mit welche « er und Camilla von

ihrem Lelio Abschied nahmen , läßt sich wohl ahnen und e« .

pfindrn , doch de« Versuche , es in Worten auszuvrücken , ist es

unerreichbar .
Ohne fernere Unfälle grlangten die Flüchtigen in des Kai¬

sers Eeblandr und erhielten dir schmeichelhaftesten Einladun¬

gen , nach Wien zu kommen . Dort wurde der Podest » als

ein treuer Anhänger der österreichische » Partei , auf das Glän¬

zendste ausgezeichnet . Als die Unruhen in der Lombardei ge -

stillt waren , und das Herzogthum Mailand dem Hause Habs¬

burg zufiel , kehrte er , mit ehrenvollen Würden bekleidet , in

sein Vaterland zurück . Er « ah « seinen Weg wieder über den

St . Gotthard . Met herzlicher Freundlichkeit , aber mit sicht¬

barer Rührung , empfing der silberhaarkge Prior die ihm noch

wohlbekannten Reisenden . Ihre erste Frage war nach Se »e-

ruS . »Er schläft in unseren Gerten, * erwiedert « der Greis ,

» kommt mit , ich will Euch zu seiner Lagerstatt führen .* Der

weiche , bebende Ton , in welchem diese Worte gesprochen wur¬

den , ließ die Kragenden de» Doppelsinn dieser Antwort um st

deutlicher erkennen . Mit banger Ahnung folgten st« dem Vor -

anschreitenden , und standen bald vor einem noch frische » Grabe ,

auf welche « ein großer , schwarzer Hund ausgrstreckt lag , der

vor Mattigkeit kau « sich aasrichten konnte . ES war Hilgur ,

der seit de« Tode des geliebten Herrn keine Nahrung zu sich

genommen , und nun , ein treuer Wächter , die Schlummerstätte

des Freundes hüiete . » Hier schläft ee, den Ihr suchet, * sagt«

der Greis . Laut schluchzend warf sich Camilla auf den mit

einem Kranze von Alpenrosen geschmückte » Hügel nieder ; « it

gerungenen Händen beugt « sich Gandolf » über sie ; auch Ba -

lerko jammerte laut . «Weinet nicht, * rief der Prior , und

konnte doch selbst drn Thränen nicht wehren , »er ist ja in di«

Heimai h gegangen , wo er uns , » enn auch wir die Pilgerfahrt

vollendet haben , freundlich empfangen wird mit der Palme des

Friedens , vor vier Tagen haben wir ihn hier bestattet .

starb in seinem hohen Berufe . — Schlaf wohl , Du reints ,

edles Herz !
Ruhe sanft , der treu gewesen
Jedem Rechte , jeder Pflicht !
Gottes Erd ' drückt nur die Bösen ,
Gute Mensche » drückt sie nicht ! '

Ue- e* de« Bettel deutscher Handwerks
- ursche.

Vom See . Kein Volk der Welt trägt den Wanden

stab in so weite Fernen , als der Deutsche ; keines wir » »o»

so angeborener Wanderlust in drn entferntesten Länder » herum
'

getrieben , w >e « Ir . Wohl fiedet man auch allenthalbeu

Engländer und Franzosen , allein diese Völker reisen ; d"

Deutsche wandert . Er wandert mit all in diese« Wort

grnden Weh und Last . Andere Völker verlasse » ihre

math nur , vm einem bestimmte » Fiele - uzusteuern ; d"
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Deutsche nimmt seine » Wanderstab ans Gerathewohl in die
Hind und weiß sich oft nicht einmal Rechenschaft zu geben ,
N,ru « er zu diesem Thor hinauszieht und nicht zu « ent -
eegengrsezten . Der englische , französische « rbriter verläßt
seine Stelle nur , um sie mit einer einträglichere ! und besser»

vertauschen ; den deutschen Handwerksburschen treibt ein
schöner Frühltngsmorgen dazu , seine « Meister zu künden
«od ein gute « Pläzchea zu » erlassen , um aus ' « Ungewisse sich
auf IVO Meilen « eiter ein neue « , vielleicht minder gme « zu
erobern . Mit eine « »Man muß die Welt sehen « wirst er
sein Ränzel auf den Rücken und zieht getrost in den weiten
blauen Himm ' l hinein , unbekümmert , ob er es in Paris wie¬
der ablegt oder in de« »erachtrtsten Bauerndorf an der pol »
«Ischen Glänze . Darum finde « wir auch überall , wo der
Hammer klopft , Säge oder Feile rauscht , Faden oder Pech »
draht durch die Finger laufen , an der Themse und an der
Newa , an der Seine und am Mississippi , den deutschen Ar »
beiter. Diese Wanderlust und die lange Zeit der Fremde
»erschafft auch de« deutschen Handwerker jene Tüchtigkeit
und Vielseitigkeit , die denselben in allen Werkstätten so ge¬
sucht macht . Allein wie » un einmal in der Welt kein
Ruzen , Vorthekl oder Gewinn ungestört sich einstellt , sondern
stets , wenn auch oft versteckt , von einem Rachthetl begleitet
ist, so ttäzt auch diese Wanderlust des deutschen Handwerks -
burschen einen tiefen Krebsschaden kn sich , der . weit in « bür¬
gerliche Leben hinein forteitert . Ich meine den Bettel . Ich
weiß , es gibt unter dem hochachtbare » Stand der Hand¬
werksmeister wohl wenige , die in den Jahren ihrer Fremde
uicht «in oder da « andere Mal kn den Fall gekommen wä¬
ren , sich ihr Kost - oder Schlafgeld erbetteln zu müssen , und
möchte daher nicht « ehe thun . Aber ich habe es immer
nicht begreifen können , wie wir Deutsche den Bettel von so
zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachte » konnten ,
lasi « Ir den wahren Bettel bedürftiger Orts - oder LandeS -
armrn leider nur zu oft in die Kategorie von Scham - und
Ehrlosigkeit stellen , dagegen den Straßen - und Häuserbettcl
der Handwerksbursche » beschönigend unterstüzen , ja ihm zu
liebe das eigene Wort » fechten * erfanden , .welches weder
Franzosen noch Engländer ln ihrem Sprachschaz aufzuweisrn
haben . Unsere Armengeschichte weis t nur zu oft Beispiele
»ach , daß unter dem Druck unverschuldeter äußerlicher Un »
zlücksfälle zu Boden gedrückte Unglückliche sich sogar an
ihre« Leben »ergriffen , ehe sie sich herunterlassen konnten , «in
Almosen zu erflehen , während der deutsche Handwerksbursche
«nd darunter selbst die Söhne bemittelter Elter « und »on
besserer Erziehung ohne sonderliche innere Kämpft auf den
krndstraße « und Wegweisern den vorübergehenden seine »
Hut hinhält und sich in den Städten und Dörfern mit den
Äolizeldieoern und Bettel »ögten herumbalgt . Daß aber
dadurch das höhere Ehrgefühl nothwendig leiden muß , wird
Niemand in Abrede stellen . Selbstgefühl « od Mannesstolz
S'ht unfehlbar dabei »erkoren und wird auch in später « ,b 'ssern Tagen nicht so leicht wieder ersezt . Statt einem offe-

freien Auftreten wird «in « ängstliche Schleicherei erzielt ,die vor jedem rothen Kragen sich verkriecht , die noch langei« bürgerlichen Leben fortdauert und nicht wenig dazu bel -
Illragen hat , der deutschen Polizei zu ihrer Allmacht zu verhelfen ,« kau « «« »1 oft das Auftreten der Engländer und Franzosen
bei «ns frech oder unverschämt , und es ist sehr oft nichts
Anderes , als der Ausfluß des durch inner « Werth erzeugten
velbstgefühls , welches der Deutsche in den meisten Fällen in
*iel höher « Grade beanspruche « dürste , würde er sich nicht*»rch an va - abundenleben gränzendes Umherzirhen und da -
barch nothwendig « erdenden Handwerksbrttel freiwillig des¬
sen «»tschlagen . Doch ist der Handwerksburschenstand»'cht der einzige , der an so geringer Scheu » or dem Bettel

leidet , sogar mancher Akademiker vergißt sich aus Reiselust
'

bei fehlenden Mitteln dieselbe « durch Bettel zusammenzubrin¬
gen ; den « nicht ein Viatlciren , sondern wahren Bettel wird
man es nennen dürfen , wen « man das erniedrigende Schau¬
spiel sehen muß , wie junge Mävner , welche kn vielleicht drei
»der vier Jahre « von geweihter Stätte das Wort Gottes
verkünden sollen , sich mit »orgehaltener Müze von Tisch zu
Tisch sich durch eine Bierstube durchbetteln , wie man im
Baterischen gar häufig , nicht selten aber auch bei uns zu
sehen Gelegenheit hat .

Etniedrigung und Bettel sind innig verwandte Begriffe ;es kommt aber noch das Gefühl der höchsten Widerlichkeit
hinzu , wenn man sich dieser Erniedrigung ohne Roth preis -
geben sieht . Freilich läßt sich ein derartiger sittlicher Makel
nicht durch Zeitungsartikel beseitigen , doch eitern aufzedeckte
Wunden immer weniger gefährlich als verheimlichte Schäden
und es ist am Ende besser , auf Ausscheidung eines faulen
Flecks bedacht zu s-yn , und sei es auch durch Aezwasser , als
einer Verjüngung des Nebels von Generation zu Generation
ruhig zuzusehen . ( Oberrh . Atg . )

Aus Rentiers Buffey 's Tugebuche." Frau Rittmeister Lehman » petirte in Berlin Hose «
tragen zu dürfen . Wenn die deutsche Dummheit erlaubt ,daß sich eine Fra « Rittmeisters « rc nennen darf , sokann sie auch Hosen tragen .* In de Hannoversche Kammer haben st sich des lezteMal entschieden , die Prügelstrafe beizubehalten . Dar¬
über wurde viel raisvnntrt , aber ich fand es sehr vernünf¬
tig , und wenn ich Präsident gewesen wäre , ich hätte « ich
bloß meine Zasttmmung zu de Prügelstrafe jejeben , sondern
sie ooch sogleich angewendet .* Als das Patrnt vom 3 . Febr . 1817 erschienen war ,wunderte man sich in Berlin darüber , daß unser König die¬
sen Erlaß Patent genannt hatte . Denn , sagte das Volk ,in Oesterreich wird es doch « ich » achjemacht und die andern
Staaten in Deutschland können « ich mit Preußen konkurriren .* Neues Jesrz von mir ! Wer noch mal Vorschläge ,daß die Armen RapsLeinRunkelrübev - oder Boomrlndrn -
Brodt essen sollen , der wird zu 10 Jahre « Nahrung von
Raps - Lein » Quecken - oder BoomrkndeaBrodt und Brunnen -
wasser »erurtheilt . — Nachtrag . Ihr Esel , freßt Jhr
doch so was , denn blieb jenug jutes un jesundes Roggen -
und WaizeuBrodt für die Armen übrig !

MiSeelle .
X von Lerida wird ein schauderhaftes Erekgnl - be¬

richte ». Zwei Leute waren durch «in Kriegsgericht zum Tode» erurtheilt , weil fl« eine silberne Taschenuhr und acht Dol¬lars gestohlen hatten . Am SS . Jan . wurden sie erschossen.Da einer der Verurtheilten , Balagne , nach der ersten Salvenoch athmete , so ward eine zweite abgefeurrt , und die beidenKörper uvurden hierauf begraben , « ls Balagne 's Sara
hinabgesenkt » erden sollte , hörte mau ein dumpfes Stöhnen rder Deckel ward abgenommen , und da lag der unglücklich «Mann noch lebend , in seinem Blute schwimmend und »orSchmerze » wimmernd . Die Nachricht ward sogleich dem
GeneralCommandauten , Tenor Castellan , hinterbracht , und
dieser war unmenschlich genug , Soldaten abzuschlckcn , umden Mann im Sarge vollends zu tödte » . Aber bei dem
Zusammenkaufe des Volkes war auch der zweite Alrald «Do » Ramoa Palz zur Stelle gekommen , der sich der Rieder -
mrzelnng entschlossen widrrsrztr . Während Eioil - und Milk -



tärbrhörden in heftige « Streit mit einander waren , lag der

Unglückliche drei Stunden mit seinen noch fließende « Wun¬

den im Sarge ; endlich ward Befehl gegeben , ihn ins Laza -

reth zu schaffen , aber zu spät ! Er war nun «ln « Leiche.

X Der Umgang mit Kraue « ist das Element guter
Sitte « .

W» , » « >« -- »

-raritäte « Aast lei »
G Zwei Freunde , die sich seit längerer Zeit nicht mehr

gesehen hatten , begegneten einander zufällg . . Nun , wie

geht » ? rief der Sine . » Nicht allzugut , alter Junge , denn

sch habe « ich, seit wir uns nicht sahen , »erhriralhet ." »Ich

gratylire zu Deinem Glück . " »Nicht so hizig , denn meine

Krau maltraitlrt mich rntsezlich ." »Seid « eines Beileids ge¬
wiß ." »Doch sie brachte mir eine Mitgift von zehntausend
Thaler .« »Run das tröstet schon . " »Nicht so ganz , « ein

Lieber, denn ich kaufte für dieses Geld Hammel , dir sä» mt -

lich an der Klauenseuche gestorben sind ." »Das ist bei Gott

specielles Pech ! « » Es ist nicht so schlimm , denn der Ver¬

kauf ihrer Felle hat mich vollständig entschärigt . « » In die-

fr« Fall bist Du ja noch glücklich wegg «ko » men. »Nicht
so ganz , denn das Haus , in dein ich mein Geld avlegte ,
brannte ab ." »Ach wahrhaftig , das ist ein großes Unglück . "

» O , keineswegs , den« meine Frau verbrannte mit « einem

Hause , und leztrres war versichert . «

G I « Bremischen Uuterhaltungsblatt ist folgende vor¬

läufige Anzeige zu lesen : » Es wird nächstens «ine Samm¬

lung aller Trknksprüche erscheinen , die seit 1813 in Deutsch ,

lanv bei den verschiedenen Festessen gehalten worden sind .
Es soll damit nachgewiesen werden , da - es mit jeder Rete

nicht allein bei« Essen , sonder » auch noch lange nachher
ernstlich gemeint war und daß immer gleich nach den ver¬

schiedenen Festessen das Gesagte ernstlich berathen und dann

auch zur Ausführung gebracht wurde . Diejenigen , dt« bis

jezt noch nicht mitgegeffe » und immer das große Wort ha¬
ben , « erden , wenn sie das Werk gelesen , zu » er Ueberzeu -

gung kommen , von welch ' großen Folgen jedes große Essen

begleitet war ! Die »Ausstattung des Werkes wird sehr ge¬
schmackvoll und « erden die beste» Speisen tttustrirt beige - «,

ben , so daß jeder Leser sich satt sehen kann . " Das muß
jedenfalls ein gewaltig dickes und bändereiches Werk werden .

T In England pflegen die Geistlichen ihre Predigten
abzulesrn ; in Schottland aber wird es nicht gern gesehen ,
wenn der Prediger etwas Schriftliches auf d e Kanzel mit -

nimmt . Ein Geistlicher hatte sich neulich die verschiedenen
Abtheilungen seiner Predigt aus besondere Zettel geschrieben .
Im Eifer der Rede warf er unbemerkt Nr . 3 über den Rand

der Kanzel . Als er nun anfing : »Driit ns « — und nach
seine « Zettel sah , konnte er ihn nicht finden . Er wieder -

holte mit Verlegenheit : »Drittens « — »Drittens . " — Da
rief «ine Frau aus der Gemeinde : » Herr Pastor , Drittens
ist vor einer Viertelstunde fortgeflogeu !"

G Ein Berliner Stuzer ließ sich ein Paar Stiefeln an -

fertigen , doch der Schuster brachte sie demselben erst einige
Tage später . » Wie könnt Ihr, « fragte darauf Jener , » drei
Tag « an einem einzigen Paar Stiefeln - » bringen ? Bedenkt
doch , daß der liebe Gott die ganze Wett in 6 Tagen ge¬
macht hat ! « — » Na , f« ls ooch danach , die Wrlt ! « ant¬
wortete kaltblütig der Schuster .

G Eine amerikanische Zeitung enthielt kürzlich folgend «
Anzeige : DanksagungsaffecuranzBureau . Aerzte , welchen es

zu viele Mühe macht , sich selbst dir vanksaguugea für von
ihnen angeblich geheilte Krankheiten aufzusrzen , können sich
- egen ei« Billige » bei uns in der Art abonuiren , daß , ohne

72

ihr Authun , monatlich «ine oder mehrere Danksagungen für
jede beliebige , von ihnen geheilte Krankheit in unserer Zei.
tung «ingerückt werden . Als Danksagend « pflegen wir b«.
reit » Verstorbene zu wähle « , weil diese der Wahrheit der
Sache nicht widersprechen können .

G Der berühmie Maler Belaequez de Stlya »erlangt
von einer vollkommen schönen Fra u drei weiße Dinge :
Haut , Zähne , Hände ; drei schwarze : Augen , Augenbraunev ,
Augenwimpern ; drei rother Lippe» , Wangen und Nägel ;
drei lange und schlanke : Leib, Haare und Arm « ; drei kleine:
Zähne , Ohren und Füße ; drei breite : Base », Stirn und den
Raum zwischen den Augen braunen ; drei « eiche ; Haare ,
Finger und Lppen .

G Zureichender Grund . Bei einem unlängst ab -

gehaltenen Schulexamen über di« sieben Bitte » stellte der
Lehrer bei der vierten Bitte die Frage : »Warum bitten wir
aber um 's tägliche Brod , nicht um s wöchentliche , nicht
um 's monatliche , oder gar um 's ganze Jahr ? " Ein kleines

Mädchen antwortete schelmisch lächelnd : »Es würde sonst
schimmelig werden . "

T Das Würzburger Abendblatt erzählt folgend « Orl -

ginalAaecrote . Bei einer landgerichtltchen Voraahme In
einem Aschaffrnburgrr Dorfe stellte der Assessor an den Schul ,

zen die Frage : » Wie steht hier dir Industrie , und gtrbt es
viel Luxus ? « — » »Industrie wird h»er kerne gepflanzt , und

Luxus sind seiter Mrnschengedenke keenr geschoffr worre ;" «

lautete die Antwort .
G Wohlthat des starken Schnüren » . Ein

Donor der Philosophie beweist die Wohlthat des starken

Schnüren » dadurch , daß er sagt : » Es nimmt alle alberne»

Frauenzimmer von der Erde und läßt nur die Kernüaftige »

darauf zurück, damit diese gute Frauen werden . «

<N Warum loben Sie diesen Wein nicht so wie den er¬

st, » ? — fragte «in Gast den Weinhändler , — ich halt « diese
Sorte für viel besser als die frühere . - Das ist es eben !
— entgegnet « der Gefragt « , — dieser lobt sich von selbst ,
den ersterrn aber muß man loben , w il er schlechter ist.

T »Weeßt De, " sagte Krize zu Jottlteb , » wie een Un¬

glücklicher unrettbar verloren is ? « — » Ra ? « — » Wenn er»

Nichtschwimmer tn't Wasser fällt , der eene Verrücke drägt ;
— will man n retten , so saßt man de Verrücke un utch

'a

Kerl selbst ! " -

T Aus dt « Militairleben - Oberst . Wiestehts ?

Adjutant . Der Mann hat den Hals gebrochen .

Oberst . Hat » de« Pferde nichts gethan ?

Adjutant . Nein , Herr Oberst .
Oberst . Gott sei Dank , daß die Sache so abgelaufrn .

G Ein dichterischer Dorischulmeister , Namens Knecht,

schloß eine Bittschrift an seine Gutsherrschaft mit folgendes
Distichon :

Gnädigster , deine begnadend « Gnade begnadige gnädigst
Deinen knechtisch in KnechtsKnechtschaft verknechten Knecht -

Anagramm
Vieler Menschen bleich« Wange « ,
Die des Unglücks Hauch umfangen ,

Meines Daseyns Stempel weiht ;
Meine Glieder nur verrenke,
Mich zu mischen ins Getränke ,

Das Arabien uns beut .

Auflösung des Anagramms in Nrs . IS :

Bienenstock .
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